
Schweinehaltung im 
Wandel
Die Tierwohlberatung „Schwein“ des Landesbetriebs Land-
wirtschaft Hessen setzt sich mit notwendigen Veränderungs-
prozessen in der landwirtschaftlichen Praxis auseinander. In 
Beratung sowie Aus- und Fortbildung werden verbesserte Hal-
tungsbedingungen bei Schweinen thematisiert.

Die aktuellen gesellschaftlichen und politi-
schen Forderungen nach mehr Tierwohl, die 
sich etwa in den Themen „Kupierverzicht“, 
„Kastration“ und „Kastenstand“ äußern, 
stellen die aktuellen Produktions- und Hal-
tungsverfahren in der Schweinehaltung auf 
den Prüfstand. Eine der größten Herausfor-
derungen dabei ist, das Tierwohl und die 
gesetzlichen Anforderungen mit der Wirt-
schaftlichkeit des Betriebszweiges in Ein-
klang zu bringen.

Beratungskonzept
Seit 2016 setzt der Landesbetrieb Landwirt-
schaft Hessen (LLH) als nachgeordnete 
Behörde des Hessischen Ministeriums für 
Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz (HMUKLV) ein Bera-
tungskonzept zur Verbesserung der Hal-
tungsbedingungen in schweinehaltenden 
Betrieben um. Hintergrund waren und sind 
Forderungen der EU-Kommission zur Hal-
tung unkupierter Schweine in Deutschland.

Zur nationalen Umsetzung des Aktions-
plans zur erfolgreichen Haltung von unku-
pierten Schweinen bedurfte es der perso-
nellen Aufstockung an Beratungskräften. 
Zur Umsetzung des Konzeptes in die land-
wirtschaftliche Praxis wurden im LLH 2016 
zusätzlich anderthalb Personalstellen in der 
Tierwohlberatung für Schweine durch das 
HMUKLV geschaffen. Die Tierwohlberatung 
Schwein gehört im LLH zum Beratungsteam 
Tierhaltung. Im gleichen Zug wurden für 
die Verbesserung des Tierwohls in der Ge-
flügelhaltung in Hessen anderthalb Perso-
nalstellen geschaffen. Schwerpunkt war 
zum damaligen Zeitpunkt der Ausstieg aus 
dem Schnäbelkürzen bei Junghennen nach 
der freiwilligen Vereinbarung zwischen Ge-
flügelwirtschaft und Bundeslandwirt-
schaftsministerium.

In der Beratung schweinehaltender Betrie-
be ging es 2016 in erster Linie um die Ein-
führung erster Kleingruppen zur Haltung 
unkupierter Ferkel und Mastschweine. Im 
Rahmen dieser Beratung ist es von größter 

Relevanz, betriebsindividuelle Risikofakto-
ren, die zu primärem und sekundärem 
Schwanzbeißen oder Schwanznekrosen 
führen können, zu erfassen und zu gewich-
ten. Anschließend sollen mithilfe eines indi-
viduell erarbeiteten Maßnahmenplans die 
Risikofaktoren der Tiergesundheit gesenkt 
werden. Ein weiteres Beratungsziel ist die 
Verbesserung der Ökonomie des Betriebs-
zweiges. Langfristig muss ein Umfeld ge-
schaffen werden, in dem sich ein unkupier-
tes Tier ohne Überforderung des Anpas-
sungsvermögens zurechtfinden kann.

Das Beratungsangebot nutzten im ersten 
Jahr mehr als 30 schweinehaltende Betriebe 
in Hessen im Rahmen von rund 120 Be-
triebsbesuchen. Da die Thematik zuneh-
mend in die betriebliche Betrachtung ge-
rückt ist, wuchs die Zahl der festen Bera-
tungskunden in den Folgejahren. Die Be-
suchsintervalle sind bei Einstieg in diese 
Form der Intensivberatung sehr engma-
schig. Bei erfolgreicher Umsetzung von 
Maßnahmen und entsprechender Evaluie-

rung weiten sich die Intervalle auf zwei bis 
drei Betriebsbesuche pro Jahr.

Am Puls der Zeit
Neben der Haltung unkupierter Tiere stan-
den im Verlauf der vergangenen Jahre wei-
tere tierschutzrelevante Themen in der 
Schweinehaltung für Praxis und Beratung 
an. 2018 konnte die Tierwohlberatung um 
das Verbot der betäubungslosen Ferkelkas-
tration ausgeweitet werden. Zum Verbot 
der betäubungslosen Ferkelkastration wur-
de im Rahmen des Modell- und Demonst-
rationsvorhabens (MuD) Tierschutz ein Pro-
jekt durch einen Verbund aus Landesbetrieb 
Landwirtschaft Hessen (LLH), Justus-Lie-
big-Universität Gießen (JLU), Forschungsin-
stitut für Biologischen Landbau (FiBL 
Deutschland e. V.) und der Deutschen Land-
wirtschafts-Gesellschaft (DLG e. V.) mit ei-
ner Laufzeit von 18 Monaten im Auftrag des 
BMEL durchgeführt.

Das Ziel des Projektes war es, praktische Er-
fahrungen mit der chirurgischen Ferkelkas-
tration unter Betäubung sowie postoperati-
ver Schmerzausschaltung in ferkelerzeu-
genden ökologisch wirtschaftenden Betrie-
ben zu generieren und deren Anwendung 
unter Praxisbedingungen zu evaluieren. Im 
Fokus standen der Tierschutzaspekt (Nar-
kosetiefe, Nachschlafzeit, Ferkelverluste) 
bei der Kastration von männlichen Saugfer-
keln, der Anwenderschutz und der Wissens
transfer in die Praxis beispielsweise in Form 
von Merkblättern (DLG-Merkblatt 453: Fer-
kelkastration unter Injektionsnarkose; 
DLG-Merkblatt 454: Ferkelkastration unter 
Inhalationsnarkose). Weiterhin sollte im 
Rahmen des Projekts die Praxistauglichkeit 
der beiden Narkosemethoden bewertet 
werden. Aus dieser Projektdurchführung 
konnten relevante Erkenntnisse und Erfah-

rungen für die Beratung in Hessen gewon-
nen werden. 

Zu großen Unsicherheiten in der Ferkeler-
zeugung führte das „Kastenstandurteil“ des 
Magdeburger Oberverwaltungsgerichtes 
aus dem Jahr 2015. Das Magdeburger Urteil 
bezieht sich im Wortlaut auf die Tierschutz-
Nutztierhaltungsverordnung: „Die Breite 
eines Kastenstands müsse mindestens dem 
Stockmaß (die Schulterhöhe) des Schweins 
entsprechen.“ Zulässig sei auch ein Kasten-
stand, der es dem Tier erlaubt, „die Glied-
maßen ohne Behinderung in die beiden be-
nachbarten leeren Stände oder beidseitige 
(unbelegte) Lücken durchzustecken.“ Die 
Novellierung der Tierschutz-Nutztierhal-
tungsverordnung, die im Januar 2021 in 
Kraft trat, konkretisierte diese Formulie-
rungen durch die entsprechenden Ausfüh-
rungshinweise. Demnach haben sauenhal-
tende Betriebe bis zum 9. Februar 2029 
Zeit, einen gesetzeskonformen Zustand der 
vorhandenen Haltungseinrichtungen für 
Jungsauen und Sauen (gemäß den Anfor-
derungen nach § 30 Absatz 2 und 2a, je-
weils in Verbindung mit § 24 Absatz 2) her-
zustellen.

Die jeweiligen Betriebs- und Umbaukon-
zepte für das Deckzentrum müssen der zu-
ständigen Behörde bis zum 9. Februar 2024 
vorgelegt werden. Hier unterstützt die Tier-
wohlberatung mit einem entsprechenden 
Beratungsangebot zur Erstellung der Kon-
zepte vor Ort in den Betrieben und mit Un-
terstützung des bundesweiten Verbundpro-
jektes „Netzwerk Fokus Tierwohl“ in Form 
von Informationsveranstaltungen und 
Workshops.

Selbstverständlich spiegeln sich auch die 
übrigen Anforderungen und Inhalte der 
Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung 
(zum Beispiel Beschäftigungsangebot, Vor-

gaben für die Fütterung, Ansprüche an das 
Klima) in den Aufgaben der Tierwohlbera-
tung wider. Die Beratungsinhalte sind hin-
sichtlich ihrer Komplexität sehr unter-
schiedlich. Die Beratungsmethodik richtet 
sich nach den Beratungsschwerpunkten, 
den individuellen betrieblichen Gegeben-
heiten sowie Wünschen und Vorstellungen 
der Beratungskunden.

Praxistransfer
Die Tierwohlberatung profitiert vom gene-
rierten Wissen der Umsetzung der De-
monstrationsbetriebe der MuD Tierschutz, 
die durch das Tierschutzkompetenzzent-
rum, bestehend aus dem LLH und der FiBL 
Projekte GmbH, von 2014 bis 2021 bundes-
weit umgesetzt wurden. Inhaltlich wurden 
in der Schweinehaltung die Themen Ku-
pierverzicht, Automatisierungstechniken 
zur Minderung von Schwanzbeißen, Ver-
besserung und Anreicherung der Haltungs-
umgebung von tragenden Sauen und das 
Gruppensäugen ferkelführender Sauen 
über Jahre hinweg in der landwirtschaftli-
chen Praxis beraten und betreut. So erga-
ben sich im LLH enge Verzahnungen zwi-
schen der Tierwohlberatung, der Fachinfor-
mation „Schwein“ und der Projektberatung.

Auch das Landwirtschaftszentrum Eichhof 
des LLH wagte 2015 den Einstieg in den Ku-
pierverzicht. Mittlerweile werden in diesen 
landeseigenen Stallungen zu 100 Prozent 
unkupierte Tiere gehalten, die der überbe-
trieblichen Ausbildung von Landwirtinnen 
und Landwirten zu Verfügung stehen. Seit 
2018 wird die Gruppenhaltung im Deckzen-
trum bei den Sauen und Jungsauen umge-
setzt; seit 2019 werden die Ferkel unter In-
jektionsnarkose kastriert. Somit ist eine 
zeitgemäße Ausbildung des Berufsnach-
wuchses gesichert.

Aus der positiven Erfahrung der Beratung 
innerhalb und außerhalb von Projekten lässt 
sich ableiten, dass Empfehlungen „aus der 
Praxis für die Praxis“ am besten angenom-
men und umgesetzt werden. Aufgrund des-
sen wurde vom Beratungsteam Tierhaltung 
im Jahr 2022 das „Praxishandbuch Kupier-
verzicht“ veröffentlicht. Das Praxishand-
buch stellt Inhalte und Empfehlungen der 
Beratungsarbeit aus Vorreiterbetrieben und 
der hessischen Tierwohlberatung dar. Es ist 
geprägt von erfolgreichen Praxisbetrieben 
und deren Umsetzungen für verbesserte 
Haltungsbedingungen, die das Halten unku-
pierter Tiere ermöglichen. Das Praxishand-
buch bietet Lösungsansätze mit Praxisbei-
spielen für Landwirte 
und Landwirtinnen, Be-
ratungskräfte und an-
dere an der Schweine-
haltung Interessierte (s. 
QR-Code).

Die Autorin

Sabine Heckmann 
Landesbetrieb Landwirtschaft 
Hessen, Griesheim 
Beratungsteam Tierhaltung 
sabine.heckmann@llh.hessen.de

Fo
to

: B
er

nd
 L

ös
er

Einblick in den neuen Ferkelaufzuchtstall am Eichhof
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Bildungsansätze
Wie Schweine tiergerecht, umweltscho-
nend und wirtschaftlich gehalten werden 
können, wird in Form von Sachwissen, Pro-
zesswissen und Reflexionswissen in den 
landwirtschaftlichen Schulen vermittelt (s. 
Tabelle):

Das Sachwissen umfasst beispielsweise die 
Grundlagen der Fütterung (Futtermittel-
auswahl und -qualitäten sowie Vermeidung 

von Fütterungsfehlern). Eine leistungsan-
gepasste, stickstoff- und phosphorredu-
zierte Fütterung bringt ein deutliches Ein-
sparpotenzial durch eine geringere Aus-
scheidung an Stickstoff und Phosphor über 
Harn und Kot und trägt zu Tierwohl und 
Klimaschutz bei.

Im Prozesswissen lernen die Auszubilden-
den und Studierenden am Beispiel der Füt-
terung unter anderem, wie Futterhygiene 
beurteilt wird, welche Auswirkung Mykoto-

xine auf Schweine haben, wie Futtermittel-
zusatzstoffe zweckmäßig eingesetzt wer-
den oder inwiefern die Erhaltung der Darm-
gesundheit das Tierwohl beeinflusst.

Das Reflexionswissen basiert auf gesetzli-
chen Grundlagen, Empfehlungen und Hal-
tungskennzeichnungen.

Die Tierwohlberatung „Schwein“ und „Ge-
flügel“ berichtet in den einzelnen Jahrgän-
gen der Fachschulen über praktische Erfah-
rungen und Neuerungen aus der Beratung. 
Gemeinsam mit Auszubildenden des Beruf-
lichen Schulzentrum des Landkreises Darm-
stadt-Dieburg (Landrat-Gruber-Schule) be-
leuchteten beispielsweise auch Mitarbei-
tende des Projektes „Netzwerk Fokus Tier-
wohl“ im Herbst dieses Jahres das Thema 
„Tierwohl“ (tierartübergreifend).�

Links 
Praxishandbuch Kupierverzicht: https://cdn.llh-hes-
sen.de//tier/schweine/praxishandbuch-kupierver-
zicht/llh_praxishandbuch_kupierverzicht_aufla-
ge_02_low.pdf

Tierhaltungskennzeichnung
Die Bundesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, die landwirtschaftliche Tierhaltung in Deutschland zukunftsfest zu machen. Ein wichtiger 
Baustein ist die verpflichtende staatliche Tierhaltungskennzeichnung, das entsprechende Gesetz ist seit dem 24. August 2023 in Kraft. Die 
Tierhaltungskennzeichnung gilt zunächst nur für frisches Schweinefleisch, weitere Tier- und Produktarten, Verarbeitungsware sowie die Au-
ßer-Haus-Verpflegung sollen folgen. Tierhaltende Betriebe werden verpflichtet, die Haltungsform ihrer Tiere anzugeben. Lebensmittelun-
ternehmer müssen Fleisch, das von in Deutschland gehaltenen und geschlachteten Tieren stammt und auch hier verarbeitet wurde, mit der 
entsprechenden Haltungsform kennzeichnen.

Die verbindliche Kennzeichnung informiert darüber, ob die Tiere, von denen die Lebensmittel stammen, in einem geschlossenen Stall ohne 
Außenklimakontakt gehalten worden sind, oder ob sie mehr Platz, Zugang zum Außenklima oder einen Auslauf zur Verfügung hatten. Die 
wichtigsten Kriterien der fünf Haltungsformen für Mastschweine im Überblick:

	� Stall: Die Haltung während der Mast erfolgt mindestens entsprechend den gesetzlichen Mindestanforderungen.
	� Stall+Platz: Den Schweinen steht mindestens 12,5 Prozent mehr Platz im Vergleich zum gesetzlichen Mindeststandard zur Verfügung. 

Die Buchten sind durch verschiedene Elemente strukturiert. Dies können zum Beispiel Trennwände, unterschiedliche Ebenen, verschie-
dene Temperatur- oder Lichtbereiche sein.

	� Frischluftstall: Den Schweinen wird innerhalb des Stalls ein dauerhafter Kontakt zum Außenklima ermöglicht. Ihnen steht mindestens 
45 Prozent mehr Platz zur Verfügung im Vergleich zum gesetzlichen Mindeststandard.

	� Auslauf/Weide: Den Schweinen steht ganztägig ein Auslauf zur Verfügung beziehungsweise sie werden ganztägig im Freien ohne festes 
Stallgebäude gehalten. Ihnen steht mindestens 100 Prozent mehr Platz zur Verfügung im Vergleich zum gesetzlichen Mindeststandard.

	� Bio: Die Tierhaltung entspricht den Anforderungen der EU-Ökoverordnung. Das bedeutet, die Schweine haben eine noch größere Aus-
lauffläche und noch mehr Platz im Stall.

Damit die korrekte Kennzeichnung durch die Lebensmittelunternehmen erfolgen kann, müssen die tierhaltenden Betriebe ihrer jeweiligen 
Länderbehörde die Zahl und Haltungsform ihrer Tiere mitteilen. Außerdem fügen sie Nachweise wie Pläne, Fotos oder Zertifikate bei, damit 
die Behörden prüfen können, ob die Voraussetzungen der Haltungsform erfüllt sind. Die meisten Daten, die zu melden sind, haben die Be-
triebe bereits vorrätig und auch schon an die Behörden gemeldet. Die Kontrolle der Haltungskennzeichnung erfolgt im Rahmen der amtli-
chen Überwachung durch die Behörden der Länder.� www.nutztierhaltung.de, BLE

Link 
Das Informationsangebot zur Tierhaltungskennzeichnung für Landwirtinnen und Landwirte auf www.nutztierhaltung.de wird schrittweise ausgebaut, um Tierhaltende 
bei der Umsetzung der Kennzeichnungsvorschrift bestmöglich zu unterstützen. Dort stehen auch sämtliche Kennzeichnungsvarianten zum Download zur Verfügung.

Sachwissen Prozesswissen Reflexionswissen

	� Futterbewertung
	� Futtermittelaus-

wahl und Futter-
qualitäten

	� Fütterungsfehler
	� Futterzusatzstoffe
	� leistungsangepass-

te Fütterung
	� N- und P-reduzier-

te Fütterung

	� Beurteilung der Futter
hygiene

	� Wirkung von Mykotoxinen
	� Wirkung von Futterzusatz-

stoffen
	� Feststellung des Nährstoff-

bedarfs
	� Erhaltung der Darmgesund-

heit
	� Ermittlung und Bewertung 

des Jahresfutterbedarfs so-
wie der Futterkosten

	� EU-Verordnungen
	� Tierschutzgesetz
	� Tierschutznutztierhaltungs-

verordnung
	� Nationaler Aktionsplan Ku-

pierverzicht
	� Arzneimittelrecht
	� Düngeverordnung
	� DLG-Empfehlungen
	� KTBL-Empfehlungen
	� Tiergesundheitsdienst
	� Haltungskennzeichnungen

Quelle: Hessisches Kultusministerium (Hrsg.) (2021): Lehrplan Zweijährige Fachschule für Wirtschaft/
Fachrichtung Agrarwirtschaft, Beruflicher Lernbereich, S. 39-41 – verändert

Tabelle: Vermittlung von Sach-, Prozess- und Reflexionswissen am Beispiel der Fütterung in 
landwirtschaftlichen Fachschulen
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